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®aé Sieb bom
ifcE) no gar nit laug am SRI)i

C — 1)0 — fo — fo —
® tUfuetter unb e§ 9Jteibli gfi

0 — f|0 — fo — fo —
Sic f|ci e§ libel içitâli glfa

0 — bo — fo — fo —
illoil Scittt nub Srettere bruff unb bra

gitri, gitri, gitratlalala
9Karci(i fpiun, SJiareili fpitel,
9Jtarcili lehr unb gang in b'SdbucI!

Xer Slater ifrf) bi SfijaffcrëgfoEjr

0 — Ifo — fo — fo —

Uut§ i'äbe c£)o Our ntengent Qobr
9 — bo — fo — fo —

Jèiet '3 elf fei Serbienftli mit em gno
0 — f)o — fo — fo —

Unb ©Jfriib unb Slot befjinte glo
Tyitri, n. f. lo.

Unb rtjunfcl) titer bei ttttb fafcf) titer nit,
0 — Ifo — fo — fo —

So fjatt i bi mit ente firigc ©e£)it,

9 — f)0 — fo — fo —

llttb tocnit be nit (eljrfd) rnljig fibe,

0 - l)o — fo — fo

So tnc bi mit ber Stuete pfibe.

gitri, u. f. to.

©ingefanbt oott .fjterrn Scatiotta

armen Qltareili.
©rbapfeltoft nit Quctcrbrot

9 — bo — fo — fo —
SJladjt jnngi Sarfc frifd) ttttb rot

£ — [)0 - fo — fo —
© fubcr Sfirl)tli fjet c§ gba,

0 — 1)0 — fo - fo —
Unb ttärrifcf) gntacbt Ijct 'ê ntcttgc 9Jia.

Tyitri, tt. f. to.

ffllaretli füg, toie ifrfj est d)0,

0 — f)o — fo — jo —

SBo f)efc£) bi Stifte lige lo?
9 — 1)0 — fo - fo —

'3 SJiaveili lofjt nit, b'tWnctter fjflennt,
0 f)o — fo — fo —

'»S 9)1arei Ii iit§ Serberbc rennt
gitri, tt. f. to.

'3 9Jtarcili jicl)t be Strojfc no
£ — 1)0 - fo — fo —

gut tiefe iioeï) Ijct'ê S'S'cbc glo
D — fjo — fo — fo —

gut rlfalte SBinter in ber ipurft —
9 — f)o — fo — fo —

Scrftofje bct'3 c fdjlcrfjte Surft —

9-l)o — io — fo —
Sert ifc£) es fpftter gfunbe toorc

3ttt tiefe Scbnee clenb erfröre.

(9lu3 Sîeinad).')

rat L)r. ®. geigentointer, Safel.

QSoIféglauben aué Slri.
(9iac£) s45fr. gof. SJtitllcr in Slltborf.)

Xobe3anjcic£)cn. SBcttn fetnanb in einem iJtauS ober Ort cittett Sefucb,
abftattet, unb er frijaut beim SBeggcben rcdjt oft unb iitteufiü jurnrt, fo lebt
er nicfjt încbr lang, tetjrt itidjt ntebr ait biefett Ort juriiet. Söettn jeutaitb
ftlöblitf) feine ©etool)ttt)eiten änbert,fo fagt man: „gebt lebt er ltidft itteEjr lang".

SSenn .(tinber Siebter babett ober fonft gtotfeben Sieben ttttb Sterben

frbtoebett, legt matt iljnen ba§ Siebtertreua ber SHofterfraucn in Slltborf
in'3 Sett an iljrë rechte Seite. Xaiiit toirb fiel) iE)r Sluftomuten innerhalb 2

mal 24 Stttnben eutfetjeiben. ®a3 gleiche Sîrcuj l)olt titan in Slltborf oft,
toetttt Stcrbenbe nic^t „fort" mögen; ba§ erleichtert ba3 Sterben.

ffirante Sïinber, befonberé mit Siebtem behaftete, trägt matt oft itt
bie Siloftcrtirebc ttarb Seeborf unb legt fie auf bett Siaften, itt toeld)ettt bie

Sebeitte ber ehemaligen Siajariter»§errcn aufbetoabrt werben, unb
betet babei.

7 t

Das Lied vom
Es isch no gar nit lang ani Rhi

O — ho — so — so —
E Mnetter und es Meidli gsi

O — ho — so — so —
Sie hei es litzel Hüsli gha

O — ho — so — so —
Voll Leim und Breitere druff und dra

Fitri, Fitri, Fitrallalaln
Marcili spinn, Mareili spuel,

Rtarcili lehr und gang in d'Schucl!

Ter Bater isch bi Wassersgsuhr
O — ho — so — so -

Ums Labe chv vor incngem Ivhr
O — ho — so — so —

Het 's chlei Berdicnstli mit ein gno
O — ho — so — so —

Und Chrütz und Not dehinte glo
Fitri, n, s, w.

Und chunsch mer hei und kasch mer nit,
O — ho — so — so —

So hau i di mit cine firigc Schit,
O — ho — so — so —

Und wenn de nit lehrsch ruhig sitze,

O - ho ^ so — so

So tue di mit der Ructe pfitze,

Fitri, u, >7 w.

Eingesandt von Herrn Nationa

armen Mareili.
Erdäpfelkost nit Zuckerbrot

L — ho so — so —
Macht jungi Backe frisch und rot

O — ho - so — so —
E suber Gsichtli het es ghn,

O — ho — so - so —
Und närrisch gmacht het 's menge Ma,

Fitri, n, s, >v,

Rtareili säg, ivie isch es chv,

O — ho — so — so —

Wo hesch d> Riste lige lo?
O — ho — so ^ so

's Aiareili losch nit, d'Muctler pflennt,
O ho — so — so

's Mareili ins Verderbe rennt
Fitri, u, s, w,

's Marcili zieht de Strosse no
O — ho - so — so —

Im tiefe Loch het's s'Lebe glo
O ^ ho — so — so - -

Im chalte Winter in der Hurst —

O — ho — so — so —
Berstoße het's e schlechte Burst —

O - ho — so — so —
Dcrt isch es später gfunde wore

Im tiefe Schnee elend erfröre,

»Aus Reinach,»

rat l»r, E, Feigcuwinter, Basel.

Volksglauben aus Art.
(Nach Pfr, Ivs. Müller in Altdorf.l

Todcsanzeichen. Wenn jemand in einem Haus oder Ort einen Besuch

abstattet, und er schaut beim Weggehen recht oft und intensiv zurück, so lebt
er nicht mehr lang, kehrt nicht mehr an diesen Ort zurück. Wenn jemand
plötzlich seine Gewohnheiten ändert, so sagt main „Jetzt lebt er nicht mehr lang".

Wenn Kinder Gichter haben oder sonst zwischen Leben und Sterben
schweben, legt man ihnen das Gichterlreuz der Klosterfrauen in Altdorf
in's Bett an ihre rechte Seite. Dann wird sich ihr Aufkommen innerhalb 2

mal 24 Standen entscheiden. Das gleiche Kreuz holt man in Altdorf oft,
wenn Sterbende nicht „fort" mögen; das erleichtert das Sterben.

Kranke Kinder, besonders mit Gichtern behaftete, trägt mau oft in
die Klosterkirche nach Seedorf und legt sie ans den Kasten, in welchem die

Gebeine der ehemaligen Lazariter-Herren aufbewahrt werden, und
betet dabei.
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